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Comedy für das Hospiz
Bunter Nachmittag mit Reiner Hänsch, Robin Stone und den Lünsche-Rotnasen

Von Jutta Rudewig

LÜDENSCHEID � Den Sänger, Co-
median und Buchautor Reiner
Hänsch mit ins Benefiz-Boot zu
holen, war nicht schwer. „Da bin
ich sofort mit dabei gewesen“,
sagt Hänsch an diesem sonnen-
durchfluteten Spätherbstnach-
mittag in der Dahlmann-Kneipe.
Er habe familiären Bezug zu ei-
nem Hospiz gehabt. Am 11. No-
vember - Sonntag - beginnt um
16 Uhr im Dahlmann-Saal eine
Benefizveranstaltung zugunsten
des Lüdenscheider Hospizes an
der Sedanstraße. Und der Front-
mann von Zoff ist mittendrin.

Ohne ehrenamtliche Unter-
stützung und Benefizveran-
staltungen wäre die Arbeit im
Hospiz im Amalie-Sieveking-
Haus noch schwieriger, als sie
ohnehin ist. Seit 1996 ist das
Hospiz, das an die Bonhoef-
ferstraße umziehen wird,
dem Amalie-Sieveking-Haus
angegliedert. Dass man nun
Nutznießer einer Großveran-
staltung im Dahlmann-Saal
wird, freut und ehrt das
Team.

„Ich finde das Wort ,Lesung'
blöd. Das klingt immer so alt-
backen“, sagt Hänsch mit
Blick auf den 11. November.
„Ja, ich lese ein bisschen.
Aber ich mach an dem Nach-
mittag auch Comedy und Mu-
sik im Rahmen eines kleinen
Programms“, sagt Hänsch,
der bei Dahlmann nur seine
Kurzversion präsentiert und
am 22. März 2019 mit der
Langversion in den Stock
kommt.

Musik machen auch andere:
Robin Stone sorgt am 11. No-
vember für Pop & Rock-Co-
verversionen. Matthias Ort-
mann stellt einen Gospel-Pro-
jektchor zusammen, und der
Singer- und Songwriter Da-
niel Scharf stellt seine Musik
vor. Er schreibt die meisten
seiner Songs selbst. Für Au-

gen und Ohren wird an die-
sem Nachmittag für das Hos-
piz noch mehr geboten. Die
Lünsche-Rotnasen haben ver-
sprochen, die Gäste im Saal
mit ein paar kleinen Spielsze-
nen zu unterhalten. Die Lün-
sche-Rotnasen sind die
Clowns der Alten Schule und
haben mit ihrem Clown-

Theater-Stück „Das kann ja
mal passieren“ für Begeiste-
rung gesorgt. Drei Nummern
aus dem Programm werden
nun am 11. November zu se-
hen sein: die Clownin Nase
geht auf Schnäppchenjagd,
Tutti Pepperoni verpackt ein
Geburtstagsgeschenk für
Brummel, und Gerti be-
kommt eine frivole Kontakt-
anzeige. Mit dabei ist auch
der Poetry Slammer Andreas
Weber, der sich schon mehr-
fach in Lüdenscheid die „Gol-
dene Feder“ der „World of
Wordcraft“ abholte. Die Mo-
deration der Veranstaltung
übernimmt Thomas Wewers.

„Die Jungs von Zoff waren
nach einem Konzert hier bei
uns in der Kneipe. Wir ka-
men ins Gespräch – und dann
war die Idee von dem Benefiz-
nachmittag für das Hospiz ge-
boren“, sagt Jürgen Wigging-
haus (Dahlmann), bei dem
die organisatorischen Fäden
zusammenlaufen. Ohne
Sponsoren wie das Autohaus
Meier, die Engel-Apotheke,
Sound of Centuries, KD&K,
die World of Wordcraft und
die Sparkasse Lüdenscheid
wäre so eine Veranstaltung
nicht stemmbar. Die Künstler
verzichten auf Gage, Dahl-
mann übernimmt die Pausen-
verpflegung mit Schnittchen
und Gebäck.

Sitzplatzkarten kosten 15
Euro, für den Stehplatz sind's
12 Euro. Die Einnahmen aus
dem Ticketverkauf gehen zu
hundert Prozent ans Hospiz.
Einlass ist ab 15 Uhr, los
geht's um 16 Uhr.

Reiner Hänsch war sofort mit im Boot, als der Benefiznachmittag
für das Hospiz Gestalt annahm. � Foto: Kappest

Führung in den Museen
Ursula Delhougne zeigt „Pop und Pille“

LÜDENSCHEID � Die nächste
öffentliche Führung durch
die Ausstellung „Pop und Pil-
le“ in den Museen der Stadt
an der Sauerfelder Straße be-
ginnt morgen um 16 Uhr. Die
„’68er“ jähren sich im Jubilä-
umsjahr der Stadt zum 50.
Mal. Die Ausstellung in den
Museen am Sauerfeld zeigt
den Niederschlag, den die Ju-
gendrevolte damals in Lüden-
scheid gefunden hat.

Ursula Delhougne wird

morgen als Kuratorin der
Ausstellung Erläuterungen
zu den zahlreichen Objekten
geben, die für die aktuelle
Präsentation zusammenge-
tragen wurden: Historische
Autos, Tonmöbel und Möbel,
Musik und Mode interessie-
ren dabei ebenso wie die poli-
tischen Dimensionen der
68er-Bewegung.

Zuzüglich zum Eintritt kos-
tet die Teilnahme an der Füh-
rung einen Euro.

Organisatoren, Akteure und das Team vom Hospiz freuen sich auf die Musik- und Comedy-Veranstal-
tung im Dahlmann-Saal. � Foto: Rudewig

Der Sänger Robin Stone sorgt
für den guten Ton.

Trassen
unter der
Altstadt
Christoph Riedel

referiert beim GHV
LÜDENSCHEID � Auf der einen
Seite war die Geschichte ei-
ner wirklich gebauten Bahn-
strecke zwischen Hagen und
Meinerzhagen mit einem Ab-
stecher nach Lüdenscheid.
Auf der anderen Seite gab es
um 1900 viele Projekte für
veränderte Trassenführun-
gen und vor allem eine Fort-
führung der Strecke über Lü-
denscheid hinaus. Beides
stellte der heimische Bahnex-
perte und Fotograf Christoph
Riedel in der Stadtbücherei
als Gast des Geschichts- und
Heimatvereins dar.

Riedel erzählte vom gewalt-
losen, wenn auch kontrovers
geführten „Lüdenscheider Ei-
senbahnkrieg“, der eigent-
lich eine Parade nicht ver-
wirklichter Illusionen war.
Am Anfang vieler unrealisti-
scher Pläne stand eine pole-
mische Bemerkung des Stadt-
verordneten Carl Pels Leus-
den, der zuvor bereits eine
wichtige Rolle auf dem Weg
zur Volmetalbahn und zur
Bahnanbindung der Berg-
stadt gespielt hatte: „Lüden-
scheid ist die einzige Stadt,
die keine durchgehende Ver-
bindung zum Weltverkehr
besitzt“, klagte er und spitzte
die Kritik noch weiter zu:
„Wie kann sich eine solche
Stadt eine solche Eisenbahn
leisten?“

Tatsächlich kamen intensi-
ve Planungsanstrengungen
in Gang mit dem Ziel, die Ei-
senbahn im Volmetal über
Lüdenscheid und Herscheid
an die Lenne-Strecke anzu-
binden. Riedel präsentierte
historische Planentwürfe mit
unterschiedlichen Tunnel-
Trassen unter der Altstadt.
Andere wären über einen Via-
dukten über die Rahmede-
straße geführt worden. Stadt,
Landgemeinde und diverse
Eisenbahnverwaltungen strit-
ten über neue Bahnhöfe und
alternative Trassen aus dem
Volmetal - durch das Minten-
becker Tal und das Oedenthal
bis zum Bräucken und von
dort aus nach Herscheid.
Doch verwirklicht wurde von
vielen Plan-Illusionen letzt-
lich keine. � thk
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Schon in den Anfangsjahren war der Kobold das Markenzeichen für
Staubsauger aus dem Hause Vorwerk. � Foto: Nougrigat

Taschenbücher
austauschen

LÜDENSCHEID � Wie immer in
den Schulferien so auch vor
und in den Herbstferien,
heißt es „Taschenbücher tau-
schen“ in der Stadtbücherei.
Das System: Man bringt seine
eigenen ausgelesenen Ta-
schenbücher mit, legt sie in
die Tauschkiste und sucht
sich einfach für jedes Buch
ein anderes aus. Die Auswahl
wechselt auf diese Weise
ständig.

Christoph Riedel referierte beim
GHV. � Foto: Krumm

Lüdenscheider Lüsterklemme für Simon Pearce
„Wir ziehen nächste Woche zurück
nach München. Da kommt die Lüs-
terklemme direkt ins neue Wohn-
zimmer“, verriet gestern Abend
der Comedian Simon Pearce. Im
Frühling hatte er das Publikum der
Kleinkunsttage mit seinem Pro-

gramm „Allein unter Schwarzen“
begeistern können. Die Gäste
wählten den Kabarettisten an die
Spitze. Gestern Abend war Pearce
wieder zurück in Lüdenscheid. Al-
lerdings nicht nur, um die von der
Sparkasse gestiftete „Lüdenschei-

der Lüsterklemme“ und das Preis-
geld in Höhe von 1500 Euro abzu-
holen, sondern auch, um vor nahe-
zu ausverkauftem Haus sein neues
Programm vorzustellen. Gratula-
tionen gab's auch von Sparkassen-
vorstand Markus Hacke (links) und

Kulturhausleiterin Rebecca Egeling
in ganz anderer Richtung: Simon
Pearce ist vor wenigen Wochen Va-
ter geworden. Unsere Zeitung
schließt sich den Gratulanten ger-
ne an (Bericht folgt). � rudi/Foto:
Nougrigat

Dauerbrenner seit
fast 90 Jahren

Staubsauger „Kobold“ im Virtuellen Museum
LÜDENSCHEID �  Staubsauger
sind heutzutage aus keinem
Haushalt wegzudenken – es
gibt sie als Boden- und Hand-
staubsauger, mit Staubbeutel
oder ohne, elektrisch oder
mit Akku betrieben und in-
zwischen gar als Saugroboter.
Ein Modell der ersten Stunde,
das wohl maßgeblich zum
Siegeszug der zunächst eher
skeptisch beäugten Staubsau-
ger in deutschen Haushalten
beigetragen haben dürfte,
wird diesmal Teil des Virtuel-
len Museums: Ein Kobold der
Firma Vorwerk, datiert etwa
um das Jahr 1940. Dirk Stü-
ckenholz überließ das Objekt
den Museen erst kürzlich als
Schenkung.

Bis heute produziert und
vertreibt das Wuppertaler
Traditionsunternehmen sei-
ne Staubsauger unter diesem
Markennamen. Nach wie vor
setzt Vorwerk dabei vorwie-
gend auf den in den 1930er-
Jahren etablierten Direktver-
trieb. Dieser dürfte einen we-
sentlichen Anteil daran ge-
habt haben, dass sich die neu-
en Haushaltsgeräte über-
haupt durchsetzten, weil sich
Hausfrauen unmittelbar von
ihrem Nutzen überzeugen
konnten.

Denn grundsätzlich galten
Staubsauger bis zum Zweiten
Weltkrieg als Luxus. Auch rei-
che Leute stellten lieber ein
Dienstmädchen ein, das
Staub wischte und Teppiche
klopfte. Nicht zuletzt, weil
die in jener Zeit verbreiteten
Hausstaubsauger extrem
kompliziert in der Handha-
bung waren. Sie hatten ein
im ganzen Haus verzweigtes
Rohrsystem, an das die Hand-
geräte mit einer Schlauchlei-
tung angeschlossen wurden,
verrät Wikipedia über die Ge-
schichte der Staubsauger. In
Berlin soll es zudem Vacuum-
Reiniger auf Fahrzeugen ge-
geben haben, die vor den
Häusern standen und mit lan-
gen Schläuchen durch die
Fenster den Staub aus Teppi-
chen und Möbeln saugten.

Da dürfte der Kobold „Mo-
dell 30“, für den das bereits
1883 gegründete Unterneh-
men Vorwerk 1930 das Patent
anmeldete, revolutionär ge-

wesen sein. Um einen sol-
chen oder einen unmittelba-
ren Nachfolger handelt es
sich bei unserem Museums-
stück der Woche. Um den
Staubsauger im Stehen nut-
zen zu können, gibt es einen
hölzernen Stiel, der eher an
den eines stabilen Besens
oder Schrubbers erinnert. Le-
diglich ein Haken zur Auf-
wicklung des Stromkabels
macht den Unterschied aus.
Der robuste Stoffbeutel, der
mit einem kurzen Metallrohr
an Düse und Motor ange-
schlossen ist, wird ebenfalls
am Stiel eingehakt.

Für Vorwerk bedeutete
der„Kobold“ den Anfang ei-
ner bis heute andauernden
Erfolgsgeschichte. Bis 1935
waren den Quellen zur Folge
100 000 Exemplare verkauft,
bis 1937 bereits eine halbe
Million. Schon damals er-
gänzte Vorwerk den Kobold
um Zubehörteile, beispiels-
weise zum Trocknen von Haa-
ren oder zur Fellpflege bei
Pferden. � gör

Virtuell
Das virtuelle Museum ist ein Ge-
schenk der LN an die Bürger der
Stadt anlässlich des Jubiläums
750 Jahre Lüdenscheid. Es soll,
im Vorgriff auf die neue Dauer-
ausstellung im Geschichtsmu-
seum, einen Eindruck vermitteln,
wie viele Objekte es im Fundus
der Museen der Stadt gibt und
wie diese die Geschichte der
Stadt und der Menschen, die hier
leben, widerspiegeln. Auf der
Kulturseite veröffentlichen wir
gekürzte Fassungen des „Expo-
nats der Woche“, um das das vir-
tuelle Museum jeweils erweitert
wird. Die ausführliche Version,
oft mit weiteren Fotos, gibt es
unter www.come-on.de/virtuel-
les-museum


